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Evangelisch-Freikirchliche Gemeinde (Baptisten) Berlin-Tempelhof 
Taufgottesdienst an der Havel am Großen Fenster am 25.7.2010
Predigt  Pastor Norbert Giebel
2. Mose 3, 1-12  „Schuhe aus! Hier ist heiliges Land!“  
Lesung des Textes vorweg
Liebe Alicia, Joshua, Maurice und Patrick,
dieser Text hat gar nichts mit der Taufe zu tun! Aber hier passiert etwas, was auch bei der Taufe passiert. Es gibt Parallelen. Auf die will ich hinweisen. 

1. Jeder Taufe geht eine Geschichte voraus! 

Gottes Geschichte mit Euch hat schon lange begonnen. Jeder Taufe geht eine Geschichte voraus. Gott ist Mensch geworden in Jesus Christus, um allen Menschen sein Heil anzubieten. Er hat das Elend der Menschen gesehen und er will uns retten. Er will uns herausführen aus einem selbstbezogenen Leben. Er will uns ewiges Leben schenken. Wir sind gefangen. Keiner kann sich selbst befreien. Wir kommen von uns aus nicht zu Gott. Niemand. Darum ist er zu uns gekommen. Das ganze Leben Jesu und sein Sterben (!) sind eine einzige Einladung an uns:  Lasst euch retten!  Lasst euch herausführen aus eurem Leben ohne Sinn und Ziel! 
Diese Einladung Gottes hat auch euch erreicht in eurem Leben. Menschen haben sie euch überbracht. Ihr habt gesehen, wie sie mit dem lebendigen Gott leben. Ihr habt selbst angefangen, zu beten, in der Bibel zu lesen. Euer Glaube wurde geboren. Ihr alle vier lebt mit Jesus Christus, mit dem Auferstandenen als eurem Herrn. Jeder Taufe geht eine Geschichte voraus. Eine Geschichte Gottes mit den Menschen, in der er alles für sie tut, in der er um sie wirbt und in der er sie ruft. 

Auch Moses Begegnung mit Gott ging eine Geschichte voraus. Eine Geschichte Gottes mit ihm. Das Volk Israel ist in Ägypten gefangen. Der Pharao beutet es aus.  Er hasst die Juden, die Hebräer. Sie müssen harte Sklavenarbeit verrichten. Durch eine glückliche Fügung kommt ein neu geborenes Baby an den  Hof des ägyptischen Königs.  Die Tochter des Pharao findet es im Schilf und sie adoptiert es. Seine leibliche Mutter wird seine Amme. 

Mose wächst in zwei Welten auf. Er ist genießt die beste Ausbildung der Antike. Er wird im Zentrum der damaligen Macht und Wissenschaft erzogen. Er lernt Lesen und Schreiben, er studiert während sein Volk Steine klopft. Mose ist zornig über die Ägypter, denen er doch alles verdankt. Er hat eine Mordswut im Bauch wenn er das zum Himmel schreiende Unrecht sieht. Eines Tages sieht er, wie ein Ägypter einen schon kraftlosen Hebräer auspeitscht und Mose erschlägt den Ägypter. Seine Tat wird entdeckt und er muss fliehen. Es war Gottes Geschichte mit ihm, ihn an den Hof des Pharao zu führen, ihm alle Chancen seiner Zeit zukommen zu lassen, damit er Mose für dieses Volk gebrauchen kann. Und Mose versaut alles durch seinen Jähzorn. Mose muss fliehen. 
Das ist lange her. Seinen leidenschaftlichen Kampf gegen das Unrecht hat er lange vergessen. Den Mord hat er lange verdrängt. Mose lebt in Midian. Weit weg. Schon 40 Jahre lang. Er ist ein gut integrierter Migrant. Er spricht fließend Midianitisch. Er hat eine Midianiterin geheiratet. Die Frau des Priesters Jithro. Ihre fremde Religion hatte ihn nicht gestört. Er war bestens integriert und situiert. Er hatte Kinder, Verantwortung für eine große Schafherde, er hatte ein gutes Leben. Er kannte Gott von früher sozusagen. Aber lange schon ließ er ihn einen guten Mann sein. Mose hat sein Leben gefunden. Aber  jetzt findet ihn  Gott  und ruft ihn in ein  anderes Leben. – Jeder Taufe geht eine Geschichte voraus. 
2. Wer sich taufen läst, tritt aus der Reihe heraus. 

Dass ein Busch brennt ist so besonders auch nicht. Das passiert in der trockenen Steppe, durch die Mose und seine Leute ihre Schafe führen. Dennoch wird Mose aufmerksam. Dieser Dornbusch brennt auffällig lange.  Er verbrennt nicht. Mose ist neugierig.  Er verlässt seine gewohnten Bahnen.  Er gibt dem Impuls nach, sich diese Sache näher anzusehen. Ein Rest  Neugier im Leben ist eine enorme Hilfe, das Leben noch einmal spannend zu machen. 

Vielleicht hat Mose ja sogar sich selbst mit diesem Busch verglichen. Vielleicht ist er ihm zu einem Zeichen geworden. Mose hält inne, er wird still, seine Gedanken schweifen. „Ich hatte auch einmal Feuer. Ich habe auch einmal gebrannt. Ich bin auch wie ein Dornbusch, der seine Stacheln ausfährt. Aber ich bin ausgebrannt. Mein Feuer gehört der Vergangenheit an. Dieser Busch aber brennt und verbrennt nicht. Als würde sein Feuer seine Kraft woanders her bekommen.

Da hört er Gottes Stimme. „Mose, Mose!“ Mose jedenfalls weiß genau, dass er gemeint ist.   Gott spricht ihn an. Gott ruft ihn. Gott  stellt ihn. Mitten im Leben. Gott hat ihn an die Seite genommen heraus aus seinem Trott. Was tut man, wenn Gott einen ruft? Wie reagiert man, wenn man den Eindruck hat, Gott hat mich berührt, innerlich oder äußerlich. Gott hat mich an die Seite genommen? Gott hat meinen Namen gesagt! 
„Hier bin ich!“ sagt Mose. Das ist die einzige gesunde Reaktion. Ich höre. Ich warte. Ich bin bereit. Mose stellt sich Gott!! Es ist zum Heulen, wie viele Menschen, mit denen Gott auch schon seine Geschichte hatte, diese Worte nicht sprechen. Bei Mose reicht ein Dornbusch. Für manche Menschen müsste Gott einen ganzen Wald anzünden, und sie würden noch nicht aufwachen. Sie würden schweigend stehen und staunen und diese Worte nicht über die Lippen bringen: „Hier bin ich, Herr!“ Wie viele Male hat Gott schon Menschen an die Seite genommen und sie gehen einfach schweigend wieder in ihren Alltag. Zu ihren Schafen in der Wüste. 
Mose tritt aus der Reihe und sagt: Hier bin ich! Wer sich taufen lässt, tritt auch aus der Reihe. Wer sich taufen lässt, der sagt: „Ich habe dich gehört, ich habe verstanden, dass du meinen Namen gerufen hast. Ich stelle mich dir. Was willst du, Gott? Dein Wille geschehe!“ Wer sich taufen lässt,  der betet diese Zeile des Vater Unsers glaubhaft, weil man seine Bitte und seinen Gehorsam sehen kann: Dein Wille geschehe! – Wer sich taufen lässt, der tritt aus der Reihe hervor. 
3. Wer sich taufen lässt, betritt heiliges Land! 

„Schuhe aus, hier ist heiliges Land!“ sagt Gott. Was soll das denn? Mose ist Hitze gewohnt. Er kann schon ´mal barfuss  durch den heißen Sand laufen, einige Schritte. Aber der Sand ist viel heißer als die Luft. Man verbrennt sich. Und jetzt allemal. Wer in die Nähe eines Feuers geht, zieht sich die Schuhe an. Wer hat schon Lust, in Asche oder in ein Stück Glut zu treten? „Komm nicht näher, sondern zieh deine Schuhe aus, denn du betrittst heiliges Land!“ Warum befiehlt Gott Mose, die Schuhe auszuziehen? Hier brennt es doch! Hier fliegt Glut und Asche herum! Niemand weiß das besser als Gott. Wo es heilig ist, da brennt es. Da brennt Gottes heiliger Wille. Da brennt Gottes Liebe. Da brennt seine Herrlichkeit. In diesem Dornbusch brennt Gott selbst mit einer gefährlichen Kraft. 

Pass auf, wenn du dich dem lebendigen Gott näherst. Vorsicht. Hochspannung!  Schütze dich, sonst verglühst du. Keiner, niemand kann sich dem lebendigen Gott nähern. Wie schützt man sich vor dem Brennen Gottes? Gegen heiße Asche auf der Erde schützt man sich, indem man Schuhe anzieht,  indem man seine Schwachstellen abschirmt, indem ich mich wappne und rüste.  Aber genau das würde mich zerstören, wenn ich dem heiligen Gott gegenübertrete. 

Gegen Gottes Brennen schütze ich mich, indem ich allen Schutz ablege, indem ich die Schuhe ausziehe. Wenn Gott brennt in seiner Liebe, in seinem Willen zur Gerechtigkeit, in seinem Willen nach mir, dann hilft kein Asbestanzug. Zu Gott muss ich muss mit bloßen Füßen kommen, mit bloßer Seele, ohne Rüstung, ohne jeden Versuch, mich selber zu rechtfertigen,  zu schützen, mich selber hervorzutun. Zu Gott muss ich nackt kommen, echt kommen, unverstellt. Dann bin ich geschützt. Dann finde ich Gnade. 
Haben wir den Mut, Gott so gegenüber zu treten?? Stellen wir uns Gott  mit unseren Schwächen und Mängeln und Versagen im Leben? Haben wir den Mut uns ihm auszuliefern? Hoffentlich sagen wir nicht so schnell ja – und behalten unsere Schuhe an um jederzeit schnell wieder weg zu können. Viele haben es doch von Kind an gelernt, sich etwas vorzumachen. Wir kennen die Vokabeln. „Jesus ist unser Herr“ sagen wir. „Wir tun, was er will“ sagen wir. „Ich lebe in einem neuen Leben“ sagen wir. „Ich brauche meine Schuhe nicht vor Gott ausziehen. Ich passe auf mich auf. Aber genau das, was wir als unseren Schutz vor uns her tragen, das verbrennt.  Daran verbrennen wir uns. Wir wollen uns schützen vor dem Heiligen! Aber das geht nur, wenn man sich auszieht, wenn man allen Selbstschutz und alle Selbstheiligkeit vor Gott ablegt. 
Wer sich taufen lässt, betritt heiliges Land. Wer sich taufen lässt, der sagt: Ich will allen Schutz ablegen. Ich will deinen Schutz. Ich will, dass du mich anziehst. Ich will umgezogen werden. Altes ablegen und Neues anziehen. 

4. Wer sich taufen lässt, erlebt eine Berufung. 

Eine Berufung erfährt jemand, wenn Gott ihn in sein Herz sehen lässt! – Gott lässt Mose in sein Herz sehen: „Ich habe das Jammern und Beten meines Volkes gehört!“ sagt Gott. „Ich bin heruntergefahren und will es befreien. Mein Volk soll nicht mehr als Sklaven leben. Du sollst sie herausführen.“
Eine Berufjung sucht man sich nicht selbst aus. Mose hat sich nicht bei Gott beworben. Mose hatte auch keinen Anlass, nach  irgendwelchen Veränderungen im Leben zu suchen. Er hatte seinen verdienten Ruhestand vor Augen! Endlich könnte er sein Leben genießen. Aber Gott lässt ihn in sein Herz sehen. Gott will an seiner Geschichte mit ihm wieder anknüpfen. Gott will seine Leidenschaft und seine großen Gaben wieder wecken. Gott will ihn zur Befreiung seines Volkes gebrauchen. 
Hat Gott Dich auch in sein Herz sehen lassen? Weißt du, was ihm am Herzen liegt? Hast du gesehen, wo er leidet, wie sehr er sich sehnt nach freien Menschen? Wer Gott ins Herz sieht, kann nicht bleiben wie er ist. Der hat eine neue Sehnsucht im Leben, eine neue Triebkraft. Wer sich taufen lässt, erlebt auch eine Berufung. Er wird zum Jünger Jesu, zum Schüler Jesu, zu seinem Nachfolger. Er „spricht den Fahneneid“, nicht auf irgendein Land dieser Welt, sondern auf Gottes Welt. 

5. Niemand ist würdig, sich taufen zu lassen. 

Die Taufe ist ein Geschenk und keine Belohnung. Die Taufe ist kein Preis für besondere Leistungen, keine Auszeichnung für Heilige. Die Taufe ist das geschenkte Vertrauen Gottes. Niemand ist würdig zur Taufe. Niemand kann etwas mitbringen und vorweisen, was ihn geeignet macht. Taufe heißt, das unverdiente Geschenk der Gnade Gottes, der Gotteskindschaft und des neuen Lebens anzunehmen.  

„Glaubst du, dann kannst du getauft werden!“ hat Philippus einem Äthiopier gesagt, der nach  Jerusalem gepilgert war. „Willst du dich dem anvertrauen, was Gott in Jesus für dich getan hat? Dann kannst du getauft werden. Egal wie du dich dabei fühlst. Egal, wie klein du dir vorkommst. 
„Wer bin ich?“ antwortet Mose, als Gott ihm sagt, dass er Israel aus Ägypten führen soll. „Wer bin ich? Ein Mörder!  Ein jähzorniger Heißsporn. Ein angepasster Mann kurz vor der Rente. Ich habe die Sprache meines Volkes und der Ägypter seit vierzig Jahren nicht gesprochen. Ich bin ein Mensch mit dunkler Vergangenheit, ein Risikofaktor für das Reich Gottes. – Keiner ist würdig zu Gott zu gehören und ihm zu dienen. 

6. Taufe ist die Verheißung Gottes: Ich will mit dir sein! 

„Wer bin ich?“ fragt Mose. Und Gott korrigiert ihn nicht. Gott erinnert ihn  nicht an seine Ausbildung, seine Gaben, seinen starken Willen. Gott sagt ihm nicht: „Du schaffst das schon!“ Gott sagt ihm: „Ich werde mit Dir sein!“ Das reicht. Wir brauchen nicht blühend vor Gott stehen, kraftstrotzend. Wir sind Dornensträucher. Wir haben Stacheln. Wir sind ausgetrocknet.  Wir sehnen uns nach  Wasser  für uns selbst! 

Lieber Patrick, Maurice, Joshua und Alicia, 

ihr seid nicht würdig, getauft zu werden. Ihr bringt die Voraussetzungen nicht mit, Gottes Kinder zu werden, Gottes Geist zu empfangen, als Gottes Diener zu leben. Aber er hat euch würdig gemacht. Gott liebt euch so sehr, dass er für euch gestorben ist. Er hat euch mit seinem Leben bezahlt. Und Gott freut sich königlich, dass ihr seine Einladung heute angenommen habt. Er hat alles vorbereitet. – Wenn du denkst: „Ich schaffe es nicht! Ich schaffe es nicht, so zu leben, wie es Gott ehrt, die Aufgaben auszuführen, an die er mich führt“ dann hast du recht. Dann hast du die Schuhe ausgezogen und bist ehrlich vor ihm. Und dann sagt Gott dir: 

„Ich werde mit Dir sein!“ 

Amen! 
